
Kalt- und Warmluft. Trocknungsanlagen aus der Produktion 
des VEB "Petkus", Wutha 

Ing. W. GERDOM, 

Wutha,' Thür. 

Der A Htor gibt in seinem Bericht technische E inzelheiten über Troclmllngsanlagen /ür verschiedene 
Verfahren bekannt, die /iir jeden VOn Interesse sind, der mit solchen Anlagen arbeitet. Dabei wer­
den nicht ,wr der Au/bau, sondern auch die Arbeitsweise der einzelnen Anlagen beschrieben. 

1 Anlogen für Kaltllllttrocknung 

1.1 /(altbelii/tHng /iir Getreide 

Di e Kaltlufttrocknung (Kaltbelüftung) unterscheidet sich von 
der Warmlufttrocknung schon durch den Wegfall der Hei­
zungseinrichtung. Sie ist in der Anschaffung billig und hat in 
der Landwirtschaft ihrer großen Vorteile wegen in verstärktem 
Maße Eingang gefunden. Die Belüftungsan lage ist nach dem 
Pri nzi p des Flächen trockners gebaut , sie bie tet der Land­
wirtschaft einen risikofreien Trockner sowie ein wartungs­
freies Arbeiten und ist vielseitig verwendbar. 

Während die Warmbelüftung dem Korn die Feuchtigkeit in 
kürzes ter Zeit entzieht, erfolgt dies bei de r Kaltbelüftung lang­
samer und schonender. 

Hierbei wird das Gut auf ein auf dem Fußboden ausgelegtes 
Kanalsystem aus Stahlblechen geschüttet und mit sehr großen 
Luftmengen je Zeiteinheit durchlüftet, wobei man diese Luft 
grundsätzli ch dem Freien entnimmt. Der Feuchtigkeitsgehalt 
des Gutes ist dabei absolut gleichgültig, das Gut muß nur 
reif sein. 

Die Schütthöhe dagegen ist abhängig vom Feuchtigkeitsgehalt 
des l(orns und von der re lativen Feuchtigl<eit der Außenluft. 

Gnmdsatz: J e /euch/e'r das Korn und je t"oclleHe,- die AußenIH/t, 
um so größer ist der Feuchtigheitsenlzug ie Tag. 

Bei hohem Feuchtigkeitsgehalt lassen sich bei Dauerhelüftung 
täglich 1 % und mehr heruntertrocknen. Hierbei ist alle rdings 
die relative Luftfeuchtigkeit der Außenluft ausschlaggebend. 

Die Kaltbeliiftung arbeitet automatisch ohne menschliche 
Arbeitskraft und ohne Heizmaterial. nur mit kalter Luft. 

Ihre gute Wirkung ist darauf zurÜCkzuführen , daß dem Lager­
gut durch Frischluft s tets in ausreichender Menge Sauerstoff 
zugefiihrt wird , der die natürliche Atmung des Gutes e rmög-

Bild 1. Kaltlüftungsaolage. Bei der abgebildeten Ausführung holt das 
Gebläse die Fri sc hluft aus dem Freien seitwärts durch die \Vand 

licht. Um diese gute Wirkung nicht zu unterbinden, muß de r 
Lagerraum stets reichlich mit frischer Außenluft versehen 
werden. Die verbrauchte Luft muß also immer und schnell 
abziehen können. Dazu sind alle Fenster, Luken usw. zu 
öffnen. Die Abluftöffnungen müssen so groß wie mögli ch sein . 
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Die Redaktion 

Die Kaltbelüftungsanlage besteht aus ei nigen kleinen und 
großen Kanälen, die aneinandergereiht auf dem unbeschü tteten 
Fußboden ausgelegt werden, ohne daß sie befestigt oder mit­
einander verbunden sind. Die Kanalstii cke sind so ausgeführt, 
daß jedes Stü ck vom folgenden überdeckt wird. 

Das mittlere Stück für den Hauptkanal mit dem senkrechten 
Rohrstü ck und den Stützen ist in die Mitte zu legen, von ihm 
gehen die beiden Hauptkanalstücke seitwärts ab. An diesc 
sind Nebenkanäle quer seitwärts zu legen . Alle Endstücke der 
Haupt- und Nebenkanäle müssen ein Verschlußstück haben. 

Bild 1 zeigt die Anlage bei etwa 75 rr. 2 Grundfläche. Das Ge­
bläse holt die Frischluft aus dem Freien, und zwar seitwärts 
durch die Wand. Das Rohr kann auch durch das Dach geführt 
werden. Die Luften tnahme aus dem Raum ist ebenfalls mög­
lich, es müssen dann allerdings genügend Öffnungen für das 
Einströmen von Frischluft und für das Abziehen der ver­
brauchten Luft vorhanden sein. Die Beschicl<ung de r B elüf­
tungsanlage l(ann mechanisch sowie auch pneumatisch er­
folgen. 

Grundsatz: J e geringer die Fetlchtiglieit, um so größer die Schiitt­
höhe und je größer die FeHchtigkeit, tim so länge,- die Belii/tm'gs­
dauer. 

Der Feuch tigkei tsen tzug ist abhängig vom Feuchtigkei ts­
gehalt des Korns und der relativen Luftfeuchtigkeit der 
Außenluft. 

ßelüftungsdauer 

Für eine schnelle Trocknung empfiehlt es sich , während de r 
Tagesstunden zu belüften, weil die relati ve Feuchtigkei t der 
Außenluft dann am niedrigsten liegt. Bei sehr feu ch tem Gut 
wird di e Dauerbelüftung angewendet, die man erst einstellt , 
wenn der Feuchtigkeitsgehalt des Gutes unter 20 % gesunk en 
ist. Hartschalige Früchte (Mais, Lupinen usw.) trocknen mit 
kalter Luft natürlich se hr viel langsamer als z. B. Getreide, 
Rübensaat, Grassamen usw .. sie bleiben aber bei de r I<ait­
belüftung gesund und frisch. 

Höhere Feuchtigkeitsgehalte können bei Dauerbelüftung täg 
Iich um mehrere Prozent gesenkt werden. Hierbei ist der rela­
tive Luftfeuchtigkeitsgehalt der Außenluft ausschlaggebend. 

Beide Fcuchtigkei tsgehalte s tehen in einer gewissen Beziehung 
zueinander und stellen sich im Gleichgewichtszustand auf 
einen bestimmten Wert ein . 

Um mit der Kaltbelüftung auch bei ungünstigem Wetter ei nen 
annehmbaren Trocknungserfolg zu erreichen, also über den 
Konservierungsbereich hinauszukommen, kann eine Zusatz­
behei zung zwischengeschaltet werden. Dadurch läßt sich eine 
Temperaturerhöhung von etwa 4° C erreichen und die Feuch­
tigkei t der eingeblasenen Luft ve rmindern, so daß auch bei 
ungünstigen, feuchten Witterungsverhältnissen die günstige 
Kornfeuchtigkeit von 14% erreicht werden kann. 

Die Zusatzbeheizung besteht aus einem Rohrstück mit Flansch 
(Bild 2), sie läßt sich in jedem Gebläserohr mi t entsprechendem 
Du rch messer einsetzen. 

Di e H eizelemente bestehen aus neun auswechselbaren Heiz­
stäben zu je 2000 W, die gitterartig gebogen und so an· 
geordnet sind, daß der gesamte Rohrquersc hnitt von ihnen 
ausgefüllt wird. Jeweils drei H eizstäbe sind über eine Heiz­
stufe geschaltet. Die drei H eizs tufen können unabhängig von-
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Bild 2. Z usa tz­
beheizung ; rür 
Kaltbelüfl\lng 

einander je nach Bedarf durch einen Schützscualter ein­
geschaltet werden. Damit Heizung und Luftstrom nicht über­
hitzt werden, ist ein StrömlIngsschalter in den Luftstrom ein­
gebaut. Bei NaclJlassen des Luftstroms infolge Ausfall des GI'~ ­

bläses schaltet der Strömungsschaltf'r die Heizung über dpn 
Schützschalter aus. Wenn di e Heizung nach Beseitigung der 
aufgetretenen Störungen wieder i.n Betrieb genommen ",erd<'n 
soll, muß sie auch wiede r neu eingesc halte t werden. 

1.2 Die Heubelü/tung 

dient der Gewinnung VOll hochwertigem Heu und hat nichts 
mit der künstlichen Trocknung dur,h Warmluft zu tun. Sit:> 
ist ein verbessertes HCllwerbeverfahren. Dip besondere Art des 
Verfahrens besteht darin, daß die Fertigtrocknung des Heu es 
auf dem Lagerplatz unter dem Dach erfolgt. Hier wird das 
angewelkte Heu auf einem luftdurchlässigen Rost gelagert. 

Die Feldtrocknung dauert bei diesem Verfahren nur ein bi~ 

zwei Tage; das Wetterrisiko wird durch sie wesentlich ver­
mindert. 

Die neue Heubelüftungsanlage (Bild 3) ist nach dem Ros t­
system gebaut. Die Roste haben gegenüber dem Kanalsystem 
den Vorteil, daß sie aus billigstem Material (Dachlatten, Halb­
rundstangen usw.) hergestellt werden können. Zur Anlage ge­
hören ein Gebläse, der Hauptkanal und die Roste. 

Bild 3. HeubelüftlJog~anlage mit Axialgebläse 

Als Gebläse wird ein Axialgebläse ve rwendet, da es hilligN 
ist und weniger Kraft benötigt. Die Luftleistung des Gebläses 
richtet sich nach der Anlagengröße. 

Das Axialgebläse drückt die Luft in einen zentral angeordneten 
Hauptkanal. an den sich die Roste anschließen. Zum Einbau 
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eine r Belliftungsanlage eignet sich jeder überdachte Raum mit 
luftundurchlässigem Boden und genügender Raumhöhe (min­
destens 5 m). Am zweckmäßigsten ist es, die Belü ftungsanlage 
auf dem Heuboden einzubauen , weil dort das fertiggetrocknet<' 
Heu bis zum Verfüttern auf der Anlage liegen bleiben kann. 

Eine Seite der Anlage wird immer von einer Wand begrenzt, 
in der das Axialgebläse eingebaut ist. Der Belüftungsrost ist 
an diese oder eine andere begrenzende Wand bis auf das vor ­
geschriebene Maß heranzulegen. Für eine gute Ableitung der 
Abluft ist auf alle Fälle Sorge zu tragen. Sind keine Luken 
\'orhandcn, so sind entsprechende Entlüftungsschächte ein­
zubauen. Das vorgewelkte Heu wird auf den luftdurchlässigen 
Host gelagert. Das AxiaJgebläse drücl<t die normale Außen­
luft in den Hauptkanal, dort verteilt sie sich unter dem R ost , 
auf dem das vorgewelkte H eu gelagert ist, und wird durch 
den Heustapel gedrückt. Die Luft füllt ihr Wasserdampf­
sättigungsdefizit auf und trocknet das aufgebrachte Heu von 
unten nach oben durch. Dabei werden gerade die wertvollsten 
N~hrstoffe des Heues \'011 erhalten und nicht durch Regen 
lind Sonne ausgelaugt. 

Die Trocknung ist beendet, wenn da~ Hcu einen Wassergehalt 
von mindestens 20 % erlangt hat und in Ellenbogentiefe unter 
der Oberfläche sich trocken anfühlt. Die obere Schicht ist im 
allgemeinen infolge der unvermeidlichen Kondenswirkung 
etwas feuchter, trocknet aber nach Beendigung der Belüftung 
noch ab. Der Vergleich zu bodengeworbenem Heu zeigt, daß 
das belüftete Klee- und Luzerneheu nicht so brüchig ist und 
dadurch leicht den Eindruck macht, daß es nicht genügeno 
getrocknet wurde. Bei belüftetem Blattheu sitzen die B1ätt ... r 
\('I'hältllisnläßig fest und zäh am Stenge!. 

Bild 4. Schema einer Knollenfruchtbelüftung 
,,]alousicklappe, b Fros tschutzklappe, C Frischluft, d Umluft 

Bei der Nachprüfung des Heues ist das Gebläse abzustellen , 
da der Gebläsewind, wenn er über die Hand streicht, durch 
seine kühlende Wirkung leicht eine größere Feuchte \'or­
täuschen kann, als sie tatsächlich vorhanden ist. 

1.3 ]{ nollenjruchtbelüj tHng 

Die Kaltbelüftungsanlage für Kartoffeln und sonstige Knollen· 
früchte hat eine doppelte Bedeutung. Einmal soll sie die den 
Kartoffeln und dem Erdbesatz anhaftende Feuchtigkeit - vor 
allem in Regenperioden - schnellstens abtrocknen, da diese 
Nässe oft schon in kürzester Zeit zu Fäulnisherden führt. 

Zum anderen soll sie dic Kartoffeln und andere Knollenfrücht(, 
sobald als möglich auf die gewünschte Lagertemperatur (zwi­
schen + 2 und + 4° C) bringen. Dadurch ist bei einer höheren 
Schüttung eine bessere Raumausnützung möglich. 

Die Knollenbelüftungsanlage (Bild 4) besteht im wesentlichen 
aus den Belüftungsrosten und dem Beliiftungsgebläse. Sie paßt 
in jeden vorhandenen Lagerraum. 

Arbeitsweise 
Die Kartoffeln oder sonstigen Knollenfriichte werden im 
Lagerraum (Keller) auf einen luftdurchlässigen Rost ge­
schii ttet. Ein Gebläse drü ckt die Luft dnrch einen Schacht 
unter den Rost. Sie verteilt 'sich gleichmäßig unter dem Rost. 
auf dem die Kartoffeln liegen, wird durch das Kartoffellager 
gedrückt und trocknet die Knollen von unten nac h oben durch. 
Wichtig ist hierbei , daß di e austretende Luft sofort abgeleitet 
wird. Es müssen Luken od<'r EntJüftungsschächte vorband<'n 
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sein. Damit die Anlage wirkungsvoll arbeitet, ist in der Wand 
zwischen Lager- und Gebläseraum eine Jalousieklappe, in der 
Außenwanri des Gebläseraums je eine Jalousie- und eine Frost­
schutzklappe angebracht. 

Bei Temperaturen über ooe wird durch die geöffnete Jalousi e ­
klappe in der Außenwand und durch die geöffnete Frostschutz­
klappe Frischluft angesaugt. Liegt die Temperatur uuter ooe, 
dann wird die Jalousieklappe vom Lager- zum Gebläseraum 
geöffnet und nur ein geringer Teil der Außenluft durch die 
jalousieklappe in der Außenwand angesaugt, so daß die Misch­
luft niemals unter + 2° C liegt. Bei stärkerem Frost werden 
di!"! Außenwandklappen völlig gesrlliosspn lind ('s wird nur 
mit Umluft gearbeitet. 

1.4 Belüftung im Brhälter (Zent..alroltrsilo) 

Das bekannte "Petkus"-Silo 1) besteht in seinem Aufbau allS 
"inem Untergestell mit Absacktrichter, darauf sitzt der 
eigentliche Getreidebehälter, bei dem der Blecll-Silomantel 
als jalousiewand luftdurchlässig ausgeführt ist. Im Zen­
trum des Behälters befindet sich das aus Siebblech gefertigte 
Zentralrohr , das am Anfang nach außen gdührt und an das 
ßelüftllngsgebläse angeschlossen ist. Die vom Gebläse kom­
mende Luft kann seitlich aus dem Zentralrohr entweichf'n 
unrl kommt sn mit dem Getrt' idf' in Berührung. 

Bild 5. Kaskadentrockner (Querschnitt) 

!Jas überfeuchte Getreide wird durch eine Fördereinrichtung 
(Elevator oder Gebläse) dem Silo zugeführt und füllt den 
Raum zwischen Zentralrohr und Außenmantel. Die vom Zen­
tralrohr in das Getreide strömende Luft durcbstreicht das Ge­
treide horizontal und entweicht durch den Außenmantel des 
Silos. Dabei nimmt die Luft die Getreidefeuchtigkeit mit. 

]Jas Zentralrohr wird nach oben durch einen verstelibareJl 
elastischen Kolben abgedichtet. Er kann verstellt werden und 
dadurcb läßt sich das Getreid e auch bei teilweise gefülltem 
Silo belüften. Der Kolben ist dabei mit seiner Oberkante etwa 
20 cm unter Schütthöhe des Getreides zu stellen. Durch den 
vom Gebläse kommenden Luftstrom wird der unten offene 
J<olben aufgeblasen und drückt gegen die Innenwand des 
Zentralrohres. Dadurch ist das Zentralrohr nach oben ab ­
gedichtet und die Luft ist gezwungen, durch die Getreid('­
säule zu strömen. 

Durch die im Silomantel befindlichen Entnahmestutzen kön­
nen Trockenproben entnommen werden, außerdem wird durch 
diese Öffnungen das Einsteckthermometer in die Getreidesäule 

I) Siehe a. H. 5 (1957) S. 194. 
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geschoben. So Kdnn die Temperatur des Getreides an jeder 
beliebigen Stelle kontrolliert werden. 

Eine an das Silo angepaßte elektrische Zusatzbeheiztlllg (Bild2) 
ermöglicht es, selbst bpi relativ hoher Luftfeuchtigkeit die 
Troclmung des Getreides ununtt'rbrochen durchzuführen. 

Das Silo kann durch den Ablauf trichter restlos entleert werden . 
Man kann darüber das Getreide zur Belüftung auch zusätz­
lich umlaufen lassen, und zwar wird es mit einem unter den 
Ablallftrichter gestPIIten Gebläse wieder nach oben in das 
Silo befördert. 

Der Einbau ist auch in Speicherdecken vorgesehen. Bei diesem 
Typ entfallen die Stützen. Die Decke erhält einen Durchbruch 
für den Ablallftrichter. so daß die Absackung ein Stockwerk 
tiefer erfolgen kann. 

Ein wei terer Silotyp ist ohne Untergestell mit AlJsackstutzcn 
ausgeführt und für den Einbau bei relativ geringer Speicher­
bzw. Scheunen höhe vorgesehen. Die Aufstellung erfolgt eben­
erdig. Die Absackung wird dabei durch fünf auf den Umfang 
verteilte Absackstutzen vorgenommen. Das letzte nicht ab­
laufende Getreide kann durch eine Tür 'entnommen werden. 

Das Belüftungsprinzip ist bei allen drei Silotypen das gleicht" 

2 WarmluUtrocknung 

2.1 Getreidetrockmmg 

Das überfeuchte Getreide wird durch eine Fördereinrichtung 
(Elevator, Gebläse) oder Vorratsbunker dem Trockner zu­
geführt. Das zu trocknende Gut rieselt bei gleichmäßiger auto­
matischer Abspeisung in kaskadenförmigen Strömen herab, 
wobei sich die Bewegungsrichtung durch den versetzten Ein­
bau der Luftkanäle ständig ändert. Mit einem Gebläse wird 
die Warmluft durch den gesamten Getreidestrom hindurch­
gepreßt. Das einzelne Korn dreht und wendet sich dabei stän­
dig und kommt mit der einströmenden Warmluft laufend in 
Berührung (Bild 5, Querschnitt). 

Nach Passieren der Trocknerelemente läuft das Trockengut 
in das anschließende Rückkühlelement, wo es durch die ein­
strömende kalte Luft wieder auf normale Temperatur rück­
gekühlt wird und hierdurch seine Lagerfähigkeit erhält. 

Unten am Rückkühlelement befinden sich die in ihrer Be­
wegung einstellbaren Mulden, die den Durchgang des getrock­
Ileten Gu tes in jeder beliebigen Durchgangsgeschwindigkei t -
ohne die Drehzahl zu ändern - regulieren. Das von der Ab­
speisung kommende Gut wird in dem darunter befindlichen 
Ablauf trichter aufgefangen. Von hier aus kann es abgesackt 
oder durch Fördereinrichtungen dem Speicher, den Waggons 
oder sonstigen Fahrzeugen zugefü hrt werden. 

über den Trocknerelementen ist ein Aufsatzbehälter montiert. 
der die Aufgabe eines Einschüttbehälters hat, um den in den 
Trockner eingeblasenen Warmluftstrom nach oben abzu­
decken und als Vorwärmzone des zu trocknenden Gutes zu 
dienen. 

Der zentral angeordnete Ventilator (Bild 6) saugt die Kaltluft 
durch das Rückkühlelernent an , drückt die angesaugte, durch 
die Trockengutwärme vorgewärmte Luft durch den Luft­
heizofen - Lufterwärmung - in die Trocknerelern ente. Von hier 
tritt die durch die Getreidefeuchtigk eit gesättigte Luft il1 dif' 
Austrittshaube, wo das Kondenswasser abgeschieden wird und 
von da durch Abluftrohre ins Freie. Zur Vermeidung zu hoher 
Trocllelltemperaturen ist in den Drucllstutzen des Ventilators 
eine automatisch arbeitende über:;trömklappe mit überström­
kanal zum "Varmluftstutzen eingebaut. Bei zu hoher Trocken­
temperatur öffnet sich die Luftklappe automatisch, Kaltluft 
strömt zum Warmluftstutzen und mischt sich ' mit der im 
Oien erwärmten Luft. 

Der Luftstrom kann außerdem durch Verstellung des Ring­
schiebers am Saugstutzen des Ventilators ge regelt werden. Zur 
Unte rbrechung des Warmluftstroms vom Luftheizofen zum 
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Bild 6. \ 'cntilator <10 der \Vannlufttrot knung für Getreide 

Trock ne r besitzt de r \Varmluf tstutzc n eine Abspcr rl;lappe mit 
Ablufts tu tze n . 

In di e Trocke nsäule is t ein Ko ntal,ttlJ ermomctc r eingebaut, 
es löst beim Erreichen de r eingest cllten maximal en Temperatur 
eine Klingel lind ein Lichtsignal aus . 

2.2 Grünjuttcrlrockl1er 

Mit diesem Flächentrocl<n er (Bi ld 7) , de r ein en schrägen Ros t 
besitzt, kann man vorw iE'gend Grüngut und Knollenirü chte 
t rock nen. 

Bild 7. Schcm:'\ ('iocr Crünfuttertroc k-
nungsan lage 

a Ofen P.luldc nrlls Lfcucrung), b Feue rungs ­
raum, c Beruhi g ungsk"mrnN, d Misc h­
kanal , e HeiOluftgebläse, j 1. Tt"0cknu ogs­
zonc, ~ 11. Trucknungszooe. "11t. Trock­
nUDg~zone, i \V e nuetrommel, k A uf g~be­
vorrichtunq, 1 Speise wal ze , m T rocke n­
rost (Schrägrost), 11 Förut?rschnccke, 
o Brudenzug, P W armluf lu mlauf, y \V arm­
Jufl , s Koh le 

Die vo rhe rige Aufbere itung ist se hr wichtig. In einem R eißer 
ode r Häcksler wird das " u trocl<nende G rling ut zerldeinert 
(Knollen frü chte durch SpE'7,ialschnitz ler) und durch eine 
Förde reinric htung der Dosi e rung zugefüh rt. Das zu trock nende 
Gu t wird übe r den schrägen Rost hinweg mechani sch ge­
fö rdert und hie rbei von de r ·Warm lu ft durchströmt. 

Di e Trocknung e rfolgt in elrei Zon en, de nen drei Gebläse un­
ab hä ng ig voneinander di e "Varmluft zu führen. Dn Sehräg ros t 
weist in de n drei Zone n eine ve rsc hieden starke Neig ung au f. 
Die Durchlaufgeschwindigkeit des Gutes wird hiNdurch lau­
fen d verlangsamt und di e spezi fi sc he Trockn erleis tung ge­
s teigert. Auße rdem we rd en bei jede m Vorsc hub des Gutes die 
leiChteren Teile von de r Heißluft e rfaßt lind rascher nach 
unten - dem Ausgange zu - gefö rd e rt a ls d i" $r hwe reren T eile, 
die längere Zeit 7.um Trocknen brau c hen. 

Das Wende n und di e Gesc hwindi gk ei t des TrcH' k. 'nvorsc hubes 
bewirken vier \Vend e trommeln, di e durch zwei endlose Ke tten 
beweg t werd en. Die Geschwi ndi gkei t is t stufenlos rege lba r. 
Eine r über die ganze B reite des Trockenrostes reichenden 
Schn ecke wi rd das Fri sc hg ut elurch ein Förde rband od. dgl. 
zugelei te t . Von der Mitte de r Sc hn ec ke aus wird das Gut je 
zu r Hälfte nach rec hts und nach lin ks zu den bei den Aus· 
läufe n in der Sch necl,enmulde geförde rt . Di e Schnec ken mu lde 
ist a n ihre r ti efsten Stelle in de r ganze n Länge durc h einen 
Spalt geöffnet, durch el e n das F ri schg ut auf eine daru nter 
angebrachte Speisewalze fäll t und von di ese r de m Trocl<ner· 
rost zuge teilt wird . Die je we ils de m Troel<ne r zuzuführen de 
Menge an F ri schgut ist genau ei nstellbar. 

Die der Aufgabe vorri chtun g ü)Jer das eingestellte Maß hin aus 
zugefü hr te Me nge a n F ri sc hgut wird , ·On der Sch necke an 

218 

deren Enden a ls Oberschuß abge lagert und dient bei gestörter 
Anfuhr oder Zerkleineru ng a ls R ese rve für einen kontinuier­
lichen Trocknu ngsablauf. 

Das fe rtig getrocknete Gut wird am Ausstoßende des Trockners 
du rch eine Förderschnecke gesammelt und der pneumatischE'n 
od er mechanischen Förde rein ri chtung zugeführt. Die für den 
Trocknungsprozeß notwendige Luft wird mit ei nem H eizofen 
auf d ie jeweils benötigte Tempc ra tur gebracht. 

Der Abbran d des Heizmittels e rfolgt auf einem Muldenrost, 
:;0 daß auch Rohbraunkohle verwende t we rden kann. übe r 
pi n ßand wird sie de m Vorratsbehälte r des Ofens zuge führt. 

Die Feuergase gelangen in di e Beruhig ungs kammer, wo sic h 
llli tgeri ssene Ascheteile ablagern können. Die Misc hung der 
Frischluft mit de n F euergasen is t über eine leich t verstellbare 
.Heguliervorrichtung vo rzunehme n, so daß das Mischverhältnis 
jederzeit ve rä nde rt werden ka nn . Das Mischen de r Frischluft 
IHit den F e uergasen e rfolgt im Mischkan a l, dem die un· 
ge nii gend gesä ttig te Ab luft aus de m Trockn erraum ebenfalls 
zus trömt . 

Drei H eißluftgebläse saugen a us diesem Kanal di e heiße 
Trockenluft a n lind le iten sie dem Schrägtrockn e r in drei 
Stufen "u. Di e Ge bläse sind übe reinande r a ngeo rdne t. 

Das obere Gebläse drü ckt di e H eißluft in die ers te Troc l, r n· 
zO ne. T empe ratur und Luftmenge können in di esem Abschni tt 
rela ti v hoch be messen we rden. da hier das Frischgut noch 
se hr viel Wasser mit si ch führ t . Das Auftreffen von Heiß luft 
in di esem Ahschnitt au f relativ nasses Gut führt zu ein er 
ho hpn Verdunstung . die g leich zeitig ein s ta rkes Tempera tur 

n 

gefälk bei IlOhe r Sättigung de r H eißluft zu r Folge hat. Nach 
ei ner Sättigung bis zu e twa 90 % ent weich t sie a ls Ab luf t durch 
de n Briidenzug ins F reie . 

Das mittlere Gebläs.~ d rü cl,t die angesaugte H eißluft in die 
ihm angeschlosse ne mittlere Zon e des Trocl<uers. Hie r wird 
schon mit C'twas ni edri gere n Tempe raturen ge trock ne t . Je nac h 
bi she rige nl \Vassere n t zug und et\\·aiger Em pfi ndli chkei t des 
Trocknungsgutes ist die T emperatur und Menge der H ei ßluft 
so ein zus te lle n , daß der wei te re \Nasserentzug ohne Schaden 
fü r das zu t rock nende Gu t ve rläuft . 

Das unte re de r drei H eißluftgebläse führt de r letzten Zone 
eies Trocl<ne rs di e Warmluft zu . Auf dem Wege über di e drittp 
Zone hinweg so ll d as stark vo rgetrock nete G ut nur noc h in 
schonende r V/eise nachgetrockn et werd en. Deshalb wird di r 
T empe ratur de r H eiß luft noch mehr ve rringert als in der 
zwei ten Zone. da besond ers im le tzten Trocknungsabschnitt 
das Gut vorsichtig be hande lt we rde n muß, um a lle wertvollen 
Vitamine und Nährs toffe zu erhalten. Darauf gilt es bei der 
Idi nstlic hen T rocknung ste ts zu achten. Deshalb muß ei n 
Trot:kne r, de r dieser Fo rde rung ge recht we rde n soll. in der 
Bauart einfach, in a llen seine n Teile n übe rsi chtli ch und im 
Arbei tsablau f leich t ko n trolli erbar sein. 

2.3 J1'[ aiskotbenlrockner 

Der PETI<US-Maiskolbentroc kn er entspricht in seine m Auf­
bau de m bekann ten Systelll ein er Vierfe ld erda rre, bei de r 
jeweils zwe i Feld er im Be trieb s ind , während die ande ren bei­

den ge räumt und besc hick t we rden (Bild 8). 

Nachdem zwei F elde r mi t Frischkolben 60 cm hoc h beSC hick t 
wo rden sind. beginnt di e T rock nung. Die Frischluft wird vom 
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Bild 8. PETKUS·~(aiskolbentrockner 

Ventilator angesaugt, in den Ofen gedrückt und erwärmt; 
von hier wird sie über Haupt- und Nebenkanäle unter den 
Sieben gleichmäßig verteilt und durch die Maiskolben gepreßt. 
Die Feuc htigl<eit der Maiskolben wird hierbei an die vorbei­
streichende 'Warmluft abgegeben, Der Trocknungsprozeß be­
ginnt an der Unterseite der Trockenma tte und zieht allmählich 
nach oben, Er ist bec ndet, wenn die oberen Maislw lben t roc ken 
sind, 
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Während des Trockenprozesses muß die mit Feuchtigkei t ge­
sättigte Luft unbehindert abziehen können, weil sie sich sonst 
auf den oberen Maiskolben als Kondensat absetzt und die 
Troclmung erschwert. 

Bei Saatmais darf der Warmluftstrom nicht ohne Kontrolle 
sein , Zu diesem Zweck wurde vom 'Werk eine automatische 
Warn - und Reguliereinrichtung sowie ein Registrierthermo­
mete r eingebaut, 

Zu Beginn der Trocknung muß das e rste Kontaktthermometer, 
das mit dem Reguliermagnet elektrisch verbunden ist, wenige 
Grade unter der zulässigen Höchsttemperatur e inges tellt wer­
den (45 bis 47 0 C), Das zweite Kontaktthermometer ist elek­
trisch mit einer Alarmglocke verbunden und wird auf Höchst­
temperatur eingestellt (50 0 C). Wird diese er reicht, dann be­
ginnt die Alarmglocke zu läuten, d , h ., das erste Kontakt­
thermometer muß niedriger einges te llt werden, damit die 
Frisc hluftzufuhr noch etwas früher beginnt; zum anderen ist 
es eine Warnung für den Heize r , das Feuer ni c ht zu stark 
brennen zu lassen. Regulierung kann durch den Unterwind -
schieber erfolgen. 

Das Registrierthermometer oder de r Thermograph schreiben 
während des Trocknungsvorgangs die T emperatur mit. Eine 
Trocl<nung von Saatmais darf man imm er dann als erfolgreich 
ansehen, wenn nur ganz geringe Temperaturschwankungen 
auftreten, A 3053 

Erfahrungen mit dem Schrägrost-Allestrockner 

f)er J(oJ/stmkteur einer Heißluft- TrockJ/''''gsan/age mit Schrägrost berichtet über die seit 1948 durchgeführte EJ,tl~ickILlllg 

und Verbesse"'''g dieser Anlage Llu d d'ie ,nil ihr erreich/en ErgebNisse. Die Redaktion 

Das l\ousl.lIkl io llsprinzip 

Für die Trocknung von Feldfrüchten und vor allem von Grünrnasse 
war ein Flächentrockner zu entwickeln , bei dem der Rost so be­
schaffen sein mußte, da ß er einmal nicht zum Verkleben neigte 
und außerdem das Durchfallen auch kleinster Trocl<engutteile in 
die Heißluftkanäle nicht möglich war. Ein einfacher Förder- und 
Wendemechanismus mußte das Trockengut schonend behandeln. 
Der Ablauf des Trocknens, Wendens und Förderns über dem Rost 
war so aufeinander abzustimmen, daß die im zerkleinerten Gut 
vorhandenen J{leinstteile den Rost schneller als die Hauptmasse 
passieren, weil sie eher trocknen und sonst verbrennen, Diese Vor­
aussetzungen konnten in der Konstruktion gelöst werden, und nach­
dem auch die Aufbereitung und der Transport des Frischgutes 
sowie die Beschickung der Heizanlage mit Rohkohle dem Dauer­
betrieb entsprechend verbessert waren, wurde die Betri ebsleistung 
der Anlage immer rationeller. Dabei konnten die anteiligen Lohn­
kosten erheblich gesenkt werden. 

Neuer Weg bei der 1(a rtoffe/tpock".Llng 

Weitere Qualitätsverbesser ungen des Trockengutes (Entwicklung 
eines Spezialreißers für Rübenblatt mit vorgeschaltetem Trocken­
schü ttIer, Einbau zusätzlicher Wendet rom mein) führten zu immer 
stärkerer Benutzung der Anlage. Von Jahr zu Jahr wurden größere 
Mengen Grünfutter während der Sommermonate getrocknet. Die 
Trocknung von Kartoffeln erhielt dadurch besonderen Auftrieb, 
daß es nach mehrjährigem Bemühen gelang, in einem Arbeitsga ng 
ohne Mehrarbeit die geSChnitzelten Frischkartoffel n nicht nur zu 
trocknen, sondern die Stärke zu einem sehr hohen Prozentsatz 
aufzuschließen. Dies wird durch Dämpfung, gesteuert mit einem 
entsprechenden Rückluftzusatz, während der Trocknung erreicht. 
Dadurch läßt sich ein Trockenkartoffelprodukt herstellen, das 
jahrelang lagerfähig bleibt, völlig futterfertig ist und sich gut für 
die automatische Fütterung ~ignet. Eine solche T rockenf ütterung 
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gestattet nicht nur eine exakte Dosie rung und Mischung der Futter­
mittel, sondern senkt auch die FütterungSkosten. 

Praktische HilL 'i'eise für die Be""t","[; der Alltage 

Außer Futterpflanzen, Rübenblatt und Kartoffeln wurden auf dem 
Schrägrost-Allestrockner, besonders in regennassen Jahren, fa s t alle 
Feldfrüchte mit Erfolg auf der Anlage getrocknet. So z. B. nicht­
ausgereifter Mais, Leinsamen im Stroh, Rüben- und Sonnenblumen­
samen sowie anderes Saatgut, das sonst vielfac h verdorben wäre , 
aber auch Maiskolben, Möhren, Rüben usw. 

Alle Frischgüter, die aus Zweckmäßigkeitsgründen vor dem Trock­
nungsprozeß zerkleinert werden, wie z. B. Rübenblatt, Kartoffeln, 
Grünfutter usw" lassen sich auf dem Schrägrost-Allestrockner in 
kontinuierlichem Fluß verarbeiten bzw. trocknen. Grobstückige 
Frischgüter hingegen, die vor dem Trocknungsvorgang nicht zer­
kleinert werden können oder sollen (Maiskolben, Leinsamen im 
Stroh u. a.), werden auf der Anlage absatzweise getrocknet. 

An bestimmte Trocknungstemperaturen ist man beim Schrägrost ­
Allestrockner nicht gebunden. Vielmehr kann man in jedem einzelnen 
Falle die für das jeweilige Gut zweckmäßigsten Tempera tu ren 
generell wie auch in ihrer Staflelung in den drei Trocknungszonen 
dem gewünschten Trocknungsverlauf entsprechend einstellen, Im 
allgemeinen liegen bei Grün-Frischgütern die Trockenlufttempera­
turen um 160 bis 1800 C in der ersten, 140 bis 1600 C in der zweiten 
und 100 bis 1200 C in der dritten Zone, um vom Beginn bis zum 
Ende des gesamten Trocknungsverlaufs für jedes Trocknungsgu t 
einen möglichst schonenden Trocknungsvorgang zu erreichen. Bei 
bestimmten Trockengütern kann es empfehleoswert sein, im Bedarfs­
fall e die Temperatur in den bei deo ersten Zonen umgekehrt zu 
führen, da hierdurch ein Verkleben des Trockenrostes bei leicht 
anbackend~m Gut vermieden werden kann und auch ein zu schnelles 
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